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Jltntlicber Teil.
Bekanntmatbuna.

Betr. Verteilung der KrotKarle «.
Montag, den 10. April, werden die Brotkarten für

. kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
r vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.
. Bemerkt wird, daß nachmittags keine Karten aus-

legeben werden.
f Erbenheim, 8. April 1916.
i Der Bürgermeister:

Merten.

Befehl
>rr Abhaltung der Frühjahrsko-ntr- Uverfammlung 1016.

Es haben an der Kontrollversammluna teilzunehmen:
1. Gämtliche Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubten-

»ndes des Heeres und der Marine.
2.  Alle ausgebildeten Unteroffiziere und Mannschaften des

mdsturms2. Aufgebots.
3. Alle Rekruten und ai'.sgehobenen, unausgebüdeten Land-

rmpflichtigen, einschl. der Jahresklafse 1897, sowie alle die bei der
iegSmusterung im September und Oktober 1915(bisher„dauernd
tauglichen") ausgehobenen, unausgebildeten, und alle als taug-
- bezeichneten ausgebildeten Landsturmpflichtigen, sowie alle wegen
ankheit auf Zeit zurückgestellten.

Es nehmen weiter teil:
Zu 1—3. a) Die Unteroffiziere und Mannschaften, die auf Zeit

r Heeresdienst befreit sind;
b) die zeitig garnisondienstunfähigen und zeitig arbeitsverwen-

lgsunfählgen;
c) die Kriegs- und Friedens-Rentenempfänger, Kriegs- und

«densrnvaliden;
6) die Dispositionsurlauber, sämtlich bei ihrer Waffengattung
Jahresklafse;
El.dlll« dem Hrere oder der Marine angehörenden aktiven Per-

en, eie sich zur Erholung, wegen Krankheit oder auS anderen
unden auf Urlaub befinden und soweit marschfähig sind, daß sie

Kontrollplatz erreichen können,
haben nicht zu erscheinen:

1Q,* I****** 'ntäen  Personen, die bei der Kriegsmusterung im Sep-
"der später die Entscheidung„dauernd garnison- und

ltsverwendungSiinfähig" (dauernd untauglich) erhalten haben.
. .^ ? ^ .scheidung der Ersatzbehörden ist maßgebend(nicht
° 'uisprechende Einträge der Truppenteile);

noch nicht gemusterten, zur Stammrolle angemeldeten
und dauernd garnisondienstunfähigen(ausgebildet

/ ^ usgebildet), welche in der Zeit vom2. September 1870 bis0 -mschlleßlich geboren sind.
-v̂ Wdpier« und Urlaubsbescheinigungen sind mitzubringen.

'st auf dem Deckel des Militär- bezw. Ersatz-Re-
Landsturmscheines usw. angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
' HW? « » Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

2 u8.1'* ^ gleich der Beorderungsbefehl.
.trollst.^ 7 b Erscheinen zu einer anderen, als der befohlenen
moitversammlung wird bestraft.
der Erscheinen verhindert ist, hat ein
BerirkrtoM̂ ^ ^ "hbrde beglaubigtes ärztliches Zeugnis sei-

iäst ein?.Ä ^ ^ ^ ,uuter Angabe des Militärverhältniffes-
ammlung spätestens bei Beginn der zuständigen Kontroll-

^gsĝ etẑ̂ ^ ^ .^ontrollversammlung fehlt, wird nach den
statt.

' & Yv 1 u,u
l. -aÄ }* finden grundsätzlich nicht
lunaen'.^ ber Militarverhältnis, Teilnahme an Kontrollver-ulunaen ■ rrUI~t „9 <utni®, Teilnahme an Kontrollver

schriftlich"mzubriBn " ^ raünb
ödumtge aewärtiapnW 'ffDnVSrr'tr en polizeiliche Vorführung.

Kontrollpflichtiaen haben zu erscheinen wie folgt:
Kreis Wiesbaden-Landin SBi.afms,,, ” re,#  Wiesbaden-Land

Am Bezirkskommandos, Bertramstraße3) :
m̂ efon  rnnÄ - ^ r-ü I916' vormittag» 9 Uhr

Bierstadt ünd «rbr »Üim ^̂ " ° “nb Mannschaften aus der
Wiesbaden, den 17. März 1918.

Königliche» Bezirkskommando.

Ef b veröffentlicht.
^ °dnhelm, den 28. März 1916.

Der Bürgermeister.
Merte n.

Bekanntmachung.
In von Saatkartoffeln,

ärz d ^ Sanzung meiner Bekanntmachung vom
- wnd auf Grund des -
mung des Reickl ?'r w~ebruar b- Js - und der
- ^ 12i) SS ui ex&  DDm 25’ Februar (%

nb 9em ein?cn Jn Ur9frt2eifteF bet  Städte und
achung unvergüalî ^ '.iucht. die vorstehende Bekai
achen und durch Anscku ortsübliche Weise bekannt

^ «schlag ober öff̂ tlichen Aush

Samstag , den 8 . April 1916
für ihre möglichst rasche Verbreitung unter d»n Kartof¬
felbesitzern zu sorgen. Die Polizeidiener. Feldhüter,
Akzisenaufsehr und sonstigen Kontrollbeamten sind an¬
zuweisen, den Verkehr mit Kartoffeln sorgfältig zu über¬
wachen und die zu ihrer Kenntnis kommenden Zuwider¬
handlungen gegen das obenbezeichnete Verbot unnach-
sichtlich zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden, den 27. März 1916.
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 30. März 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

Bekauutmacbung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend Heu

— Wiesen- und Kleeheu— sowie Roggen- u. Weizen¬
stroh — Hand- und Maschinendrusch— und zahlt da¬
für je nach Beschaffenheit und Güte der Ware bis zu
den gesetzlich festgelegten Höchstpreisen. Diese verstehen
sich bei Waggonlieferungen versandfertig Waggon-Ver¬
ladestation, bei fuhrenweiser Anlieferung frei Magazin
Mainz.

Erbeuheim, den 8. April 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Polizeiomrdnuna
betreffend den Uerkrhr mit Ueteoteum-Grsatzmitteln.
Auf Grund des § 137 des Gesetzes über die allgemeine Landes¬

verwaltung vom 20. Juli 1883(G.S . S . 195) und der §8 6, 12
und 13 der Verordnung vom 20. September 1867 (G.S . S . 1529)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschuffes folgendes verordnet:

8 1.
Das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum-

Ersatzmitteln für Beleuchtungszwecke, welche schon bei einer Erwärm¬
ung auf weniger als 21 Grade des hundertteiligen Thermometers,
bei einem Barometerstands von 760 Millimeter gemessen, entflamm¬
bare Dämpfe entweichen lassen, ist verboten.8

Die Bestimmungen des § 1 finden keine Anwendung auf Spiri¬
tus, welcher außer den nach der Branntweinsteuer-Befreiungsord-
nung zulässigen Vergällungsmittelnkeine weiteren Zusätze enthält.8 3.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizewerord-
nung werden, soweit nicht andere Etrafvorschriften Platz greifen,
mit Geldstrafe bis zum Beirage von 60 M., an deren Stelle im
Unvermögensfalle entsprechendeHaft tritt, bestraft.

Wiesbaden, den 10. März 1916.
Der Regierungs-Präsident,

gez. v. Meister.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 31. März 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Kokales und aus der flöhe.
Grbrubrim, 8. April 1916

— Der Stand der Saaten.  Der preußische
Landwirtschaftsminister hat im Herrenhause über die
diesjährigen Ernteaussichten, soweit sie nach dem Stand
der Saaten und der Witterung beurteilt werden können
zuversichtliche Erklärungen abgegeben. In der Frank¬
furter Zeitung hat vor einiger Zeit der Domünenpächte-
K. Schneider unsere Ernteaussichten folgendermaßen
beurteilt: Die Aussichten für die neue Ernte seien,
was Winterfrucht und Dauerfutterfelder angeht, bis
jetzt in Deutschlaud recht günstig. Infolge der gelin¬
den Witterung im Winter hätten sich alle Winter¬
saaten vorzüglich entwickelt; in manchen Gegenden
habe sich frühgesäter Roggen überwachsen. Selbst die
späten Herbstsaaten seien gut durch den Winter ge¬
kommen. Die Kleefelder, Wielen- und Dauerweiden
ließen nichs zu wünschen übrig und könnten bei frühem
Eintreten des Frühlings bald Futter liefern. Bei den
geringen Frösten im Winter habe auch die Feldbestellung
durch Pflügen im Winter vor sich gehen können, sodaß
die Frühjahrsbestellung normal vor sich gehen und
der Mangel an Gespannen nicht so fühlbar werden
dürfte. Es komme jetzt, bei dem Mangel an Kraft¬
futtermitteln darauf an, daß unsere Viehbestände so¬
bald als möglich Grünfutter bekommen und das sei
angängig, wenn die Wiesen, Weiden und Futterfelder
möglichst reichlich gedüngt würden. Schon von April
an könne das junge Grünfuttir der Weiden für die
Ernährung deS Viehbestandes ausgenutzt werden,
auch spare der Weidetrieb an Slrohverbrauch bei

0 . Jahrgang.
der Streu, viel Arbeit und Umstände in der ganzen
Wirtschaft.

— Die Fleischverteilung anderwärts.
Durch eine Anordnung des Ministeriums de» Innern
wird die Fleischversorgung für Bayern einheitlich ge¬
regelt. Auf Grund dieser Verordnung setzt die baye¬
rische Fleischversorgungsstellenach Maßgabe der zur
Verfügung stehenden Mengen von Schlachtvieh mit
Genehmigung des Ministeriums des Innern fest, welche
Höchstmenge Fleisch für acht Wochen auf den Kopf der
Bevölkerung verbraucht werden darf. Kinder unter 6
Jahren werden nur mit der Hälfte der Menge berück¬
sichtigt. Zur Ueberwachung des Fleischverbrauches wer¬
den durch die Kommunalverbände Fleischkarten ausge¬
geben, deren Geltung sich auf das ganze König¬
reich erstreckt. Die neuen Vorschriften treten am 26.
April in Kraft. Auch in Sachsen ist die Fleischkarte
eingeführt worden.

— Einführung der sogenannten Sommer¬
zeit.  Der Bundesrat hat vorgestern beschlossen, daß
in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September 1916 an
der mitteleuropäischen Zeit, die in Deutschland durch
Reichsgesetz vom 12. März 1893 eingeführt worden ist
als gesetzliche Zeit die mittlere Sonnenzeit des 30.
Längengrads östlich von Greenwich gelten soll. Das
bedeutet, daß die Uhren um für diese Zeitspanne um
eine Stunde vorzustellen sind. Demgemäß wird der
1. Mai 1916 bereits am 30. April 1916 nachmittags
11 Uhr, beginnen, der 30. September 1916 aber um
eine Stunde verlängert werden, damit am 1. Oktober
1916 die mitteleuropäische Zeit wieder in Kraft treten
kann.

— Wiesen und Aecker nicht betreten'
Mit Beginn der besseren Jahreszeit werden häufiger
Wiesen und bestellte Aecker, namentlich Getreide- und
Kleeäcker, unbefugt von Erwachsenen und Kindern be¬
treten, die dort Blumen usw. suchen oder in den Gräben
Wassertiere fangen wollen. Auf den Grundstücken wird
dadurch oft erheblicher Schaden angerichtet. Im allge¬
meinen Interesse ersucht die Feldpolizei, das Betreten
von Wiesen, bestellten oder mit Warnungszeichen(Stroh¬
wischen) versehenen Aeckern zu unterlassen. Zuwider¬
handlungen müssen unnachsichtlich bestraft werden.

— Italienische Trinkgeldhoffnungen'
Jralienische Blätter melden, daß sich bereits nicht weni¬
ger als 700,000(!) Amerikaner für den Besuch euro¬
päischer Schlachtfelder nach Friedensschluß angemeldet
hätten. Das sei ein ausgezeichnetes Omen für die Wie¬
deraufnahme des Fremdenverkehrs.

8Hindenburgfeier.  Die hiesige Jugendwehr
veranstaltete gestern Abend eine patriotische Kundgebung
am Kriegerdenkmal zu Ehren und zum Jubiläum des
Generalfeldmarschallsv. Hindenburg. Der Komman¬
dant I . Roos feierte in treffenden Worten Hindenburg
als Befreier Ostpreußens, der gerade jetzt in dieser ernsten
Zeit sein 50jähr. Militärdienstjubiläum feiern kann.
Er gedachte in warmen Worten der alten Veteranen u.
der jetzt draußen stehenden Soldaten zur Nacheiferung
für die Jungmannschaft. Nachdem ein Hoch auf Hinden¬
burg ausgebracht worden war, wurde ein Glückwunsch¬
telegramm abgesandt.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag, 8.: Bei aufgeh. Ab. „Polenblut". Anfang
7 Uhr.

Sonntag, 9.: Bei aufgeh. Ab. „Mona Lisa". Anfang
7 Uhr.

Montag, 10.: Ab. D. „Flachsmann als Erzieher". An¬
fang' ? Uhr.

Dienstag, 11. : Ab. V. Neu einst. : „Die Abreise". —
Hierauf: Zum ersten Male: „Der Barbier v. Bagdad."
Ans. 7 Uhr.

Mittwoch, 12. : Ab. E. „Der Trompeter von Säckingen".
Anfang 7 Uhr.

Donnerstag, 13.: Bei aufgeh. Ab. „Die Meistersinger
von Nürnberg". Ans. 6.30Uhr.

Freitag, 14. : Ab. 8 . „Die Journalisten". Ans. 7 Uhr.
Samstag. 16. : Ab. A. „Polenblut". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Sonntag, 9. : Nachm. 3.80 Uhr. Halbe Preise. „Das

badende Mädchen". — Abends 7 Uhr: „Der Bursche
des Herrn Oberst".

Montag, 10. : „Jettchen Gebert".
Dienstag, 11. : Zum 25. Male: ..Die selige Exzellenz".
Mittwoch, 12.: „Der Bursche des Herrn Oberst".



Wa 4 unseren feinden mangelt
Es ist!unseren Feinden sehr angenehm, wenn sic ab und

Lu hörm , daß! Teutschland mit manchen Dingen jetzt mehr
Haushalten muß, als früher . Allein , wenn wir uns umge-
kehrt die Handelsberichte Englands , Rußlands und Frank¬
reichs ansehen, können auch wir die Beobachtung machen,
daß bei der Beschaffung von Lebensmitteln und anderen
Vorräten im Feindesland erhebliche .Schwierigkeiten be¬
stehen. Ter Mangel an wichtigsten Lebensmitteln macht
sW zunächst in allen drei Ländern geltend. Tie 'Zucker¬
und Milchnot in England wächst mit jedem Tag ; in Ruß¬
land werden für die einfachsten Nahrungsmittel bereits
Preise gefordert, die die früheren bis zu 143%, wie z. B.
bei Salz , oder 123% bei Buchweizen übersteigen ; Rog¬
genmehl und Butter sind uni 79 und 95o/o teurer ge¬
worden. Sehr unangenehm empfinden unsere Feinde ferner
den Mangel an wichtigen Farbstoffen und vor allem an
Chemikalien, die bisher fast ausschließlich aus oder über
Teutschland bezogen wurden. Chlorkalk fehlt in Rußland
fast gänzlich, Schwefelsäure ist nur schwer zu bekommen,
Mineral - und Anilinfarben sind vollständig aufgebraucht.
In Frankreich und Rußland herrscht außierdein empfindlicher
Terpentinmangel ; die Metallpreise sind seit langem be¬
trächtlich gestiegen, und Frankreich hat auch für seine spär¬
lichen Ledervorräte feit dem 1. Januar 1916 feste Höchst¬
preise eingeführt . — In erster Linie verspürt man jedoch
aller Crteu den Mangel an deutschen Arzneimitteln . In
Rußland erhält inan nur mehr gefärbte und verunreinigte
Nachahmungen, die fast unbrauchbar sind, und da die wich¬
tige deutsche Fabrik von Arzneimitteln zu Alexjewska längst
stille steht, ist vorläufig auch nicht auf Ersatz zu hoffen.
Ziemlich erfolglos dürfte auch der Versuch verlaufen , die
wichtigsten Arzneipflanzen selbst anzubauen , den sowohl
England als auch Rußland -— die Engländer schufen hier¬
für sogar jüngst eine eigene Organisation — unternommen
haben, zumal , da es mit dem Besitz der bloßen Rohstoffe
bekanntlich noch lange nicht getan ist. Unsere Feinde haben
dennoch ebensowenig Anlaß , über ihre wirtschaftlichen Zu¬
stände zu frohlocken, wie über ihre Kriegserrungenschaften.

(Ctr . Bln < >

Nundlcbnu.
westlicher tlriegrschauplatz.

Es hat die Front eine erhebliche Verschiebung erlit¬
ten . Ter Erfolg , der errungen ist, geht weit über das
Maß eines verhältnismäßig geringen Geländegewinnes hin¬
aus ; denn durch den Vorstoß sind die Deutschen den äußerst
starken, nach Nordwesten auf die Maas gerichteten fort¬
laufenden Befestigungswerken auf dem Höhenzug zwischen
Fort Belleville und D!ouaumont in den Rücken geraten.
Daß sich hierdurch die Lage der Franzosen im Norden von
Verdun ganz erheblich verschlechtert hat , liegt auf der
Hand ; denn diese jetzt von Osten her umgangenen Stel-
lungen an der Cote du Froide Terre und nordostwärts ge¬
legenen Stellungen bilden eine jder letzten großen Reihe
starker Werke außerhalb des inneren , ganz nahe an der
Stadt gelegenen älteren Fortgürtels.

(Ctr . Bln .)!

veutschland.
\ i ;; Getreide *nt ittel. (Ctr . Bin .) Ter neue Ge-
tretdeabschlllß mit Rumänien wird nicht nur unsere Brot-
getreidevorräte , sondern auch unsere Vorräte an Kraft¬
futter ausfüllen , da eine Million Tonnen Mais , außerdem
Gerste und Hülsensrüchte aus Rumänien nach Teutschland
und Oesterreich-Ungaren gelangen werden. Dazu kommen
noch größere Mengen aus dem vorhergehenden Abschluß. mit
Rnmänien über insgesanlt 560 000 Donnen Getreide. Be¬
sonders erfreulich ist der Umstand, daß die Abladung die¬
ser Getreidemengen, wie sich schon jetzt erkennen läßt,
sehr schnell vor sich gehen wird , da die Zahl der Frachtwagen
und der Schleppschiffe aus der Donau wesentlich vermehrt
worden ist.

?) Lebensmittel. (Ctr . Bln .) Die planmäßige
Organisation des Lebensmittelmarktes macht immer weitere '
Fortschritte . Nachdem durch die Gründung der Zwangs - '

Gin edles Her; .
■ ! . 7.

„Wenn Herr Olaf so gütig ist, hoffe ich auch für Ignaz.
Wer weiß, ob er nicht für dessen Fleiß! und Tüchtigkeit
eine passende Verwendung hätte ?''

VII.
Mit Immergrün war das Portal des Herrenhauses

bekränzt . Britzkow hatte ein festliches Ansehen gewonnen.
Tie Pächterin uird Ros'-Marie hatten alle Hände

voll zu tun , das Festmahl herzurichten. Heute wurde
Herr Olaf mit seinen Begleitern erwartet.

Wie das Herz ihnerr pochte vor freudiger Erregung,
wie oft das Kleeblatt auf die Höhe lief, um zu sehen,
ob die Kutsche noch! nicht sichtbar wäre!

„Grüß Gott , Rost-Marie !" rief da eine fröhliche Stim¬
me hinter ihr drein , und der Kuchen wäre wahrhaftig ihren
Händerr entglitten vor freudigem Schreck, wenn der Grü¬
ßende nicht ihre Hände samt dem köstlichen Gebäck gehalten
hätte!

„Ignaz , bist du es denn wirklich!? Ignaz , ach, weißt
du es denn, wie glücklich wir sind ? O, nun du auch hier
bist, fehlt uns gar nichts mehr."

Und glückstrahlend begrüßten sich Braut und Bräu¬
tigam , und dann eilten sie zur Mutter , dann wurde der
Water aufgesucht und Ignaz Friedrich die großen Ereig-
ttiffe erzählt . ;

,A Ignaz , ist Herr Olaf nicht gar zu gut ?" rief Ros'-
marie mit strahlenden Augen.

Aber Ignaz schüttelte den Kopf.

shndikate und der Reichrfleischstelle zunächst die Versor.
gang mit Fleisch sichergestellt ist, geht die Reichsregierung
jetzt dazu über, auch auf denjenigen Gebieten wo dir Vor¬
räte langsam dünner zu werden beginnen , durch recht¬
zeitige Vorsichtsmaßregeln einer Knappheit entgrgenzutreten.
So wird geplant , die sämtlichen Vorräte an Kaffee, Tee, Ka¬
kao und Zucker von neuem festzustellen. Auch für Kartoffeln
ist ähnliches geplant . Es ist beabsichtigt, diese Bestands¬
aufnahme in regelmäßigen Zwischenräumenzu wiederhsolen,
um so den Verbleib der Nahrungsmittel genau feststellen
zu können, da nur auf diese Weise es möglich ist, rechtzeitig
einzugreifen, wenn eine Zwangsverwaltung der noch vor¬
handenen Bestände erforderlich scheint.

?) Friedensziele. (Ctr . Bln .) .Mit der Erörte¬
rung der -Friedensfrage -und der deutschen 'Bedingungen ver¬
ließ der Reichskanzler zum erstenmale den Boden einer Ge¬
genwartspolitik und gibt, indem er für den deutschen Frie¬
denszweck und für das deutsche Kulturziel einer friedlichen
Arbeit in Europa Garantien fordert , den unbeteiligten
Ländern in Europa selber Garantien für die Achtung ihrer
Selbständigkeit und ihrer staatlichen Sdlbstbestimmungs-
rechte.

— B v m Reichstag. (Ctr . Bln .) Tie stärkste Frak¬
tion des Reichstags ist heute das Zentrum mit 91 Mitglie¬
dern ; ihm folgt die Fraktion der Sozialdemokraten mit
89 Mitgliedern ; die nationalliberale Fraktion und die Frak¬
tion der Fortschrittlichen Bolkspartei sind gleich stark mit
45 Mitgliedern , darunter je 1 .Hospitant . An 5. Stelle ste¬
hen die Deutsch-Konservativen mit 44 Mitgliedern , darunter
4 Hospitanten ; ihnen folgen die Deutsche Fraktion mit 27
Mitgliedern , die Polen und die Fraktion der sozialdemo¬
kratischen Arbeitsgemeinschaft mit je 18 Mitgliedern.

kriegerLbfinctung.
Ter Gesetzentwurfgibt auch eine ganz bestinrmte Sum¬

me an, die der Bersorgungsberechtigte im Falle der Kapi¬
talabfindung zu beanspruchen hat , Nämlich für Verfor-
gnngsbevechtigte inr vollendeten 2l . Lebensjahre das 16-
fache und für Versorgungsberechtigte jm vollendeten 55.
Lebensjahre das 7einhalbfache des Jahresbetrages der be¬
treffenden Bezüge oder des abzufindenden Teiles der Be¬
züge. Tie Zahl , mit der die Bezüge zu verfielfachen sind,
um die zu beanspruchende Abfindungssumme zu errechnen,
fällt bei jedein zwischen 21 und 55 liegenden Lebensjahre
um je einviertel bis von 16 auf 7 einhalb.

Bon besonderer Wichtigkeit sind noch die 88 6 und
7 des Gesetzentwurfs, die lauten:

8 6. Schließt eine abgefundene Witwe eine neue Ehe,
so ist die Abfindungssumme binnen drei Monaten nach der
Eheschließung insoweit zurückzuzahlen, als sie den Gesamt¬
betrag der bei ihrer Festsetzung berücksichtigten und bis
zu ihrer Wiederverheiratung fällig gewesenen Versorgungs¬
gebührnisse übersteigt. Zur Sicherung der Rückzahlung kann
die Eintragung einer Sicherungsgrundschuld oder einer an¬
deren Sicherheit gefordert werden. Kiezen besondere Um¬
stände vor , so kann von der Rückzahlung ganz oder teilweise
abgesehen werden.

§ 7. Die Abfindungssumme ist auf Erfordern inso-
iveit zurückzuzahlen, als sie nicht innerhalb einer von der
obersten Militärverwaltungsbehörde bemessenen Frist be¬
stimmungsgemäß verwendet worden ist. (Ctr . Bln .)

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Ter gesamte Schiffs¬

raum der englischen Flotte ist von 19540368 Tonnen bei
Kriegsbeginn bis 1. Februar ds. Js . auf 17940009 Ton¬
nen zurückgegangen. Tas entspricht einem Verlust von
1,6 Millionen Tonnen . — Allein nach den Mitteilungen der
Ententepresse sind im März 48 .Schiffe Verse,rkt worden.

?) Norwegen. (Ctr . Bln .) Die Kriegsversicherungs¬
gesellschaften haben infolge der häufigen Schiffsversenkun¬
gen beschlossen, die Prämien zu erhöhen und zivar für
Schiffe auf Fahrten in den meist gefährdeten Gewässern
bis auf 100 Prozent.

! Frankreich. (Ctr . Bln .) Es leidet die Industrie,
weil 40 Prozent der Metall - und Textilindustrie in den
von uns besetzten Gebieten liegen. Frankreichs Tagesaus¬
gaben betragen 93 Millionen Francs , die Englands 110

„Das finde ich nicht", sagte er lachend, „der Mann
sucht nur sein Unrecht gut zu machen, was -'jedes Men¬
schen Pflicht und Schuldigkeit ist, und dabei verfährt er,
dünkt mir , ziemlich selbstsüchtig. Einen Mann , wie dein
Vater , und eine Frau , wie deine Mutter , sich für seine
Interessen gewonnen zu haben, ist ein solcher Vorteil
für ,Herrn Olaf , daß er ihn gar nicht nach Gebühr zu
lohnen vermag ."

„Tu scherzest, Ignaz . Nun wohl, so schlage ich den¬
selben Ton an und sage, daß Herrn Olafs Vorteil noch
unermessener würde, wenn es ihm gelänge, auch Ignaz Frie¬
drich an Britzkow zu fesseln! Ach, Ignaz , im Ernst ge¬
sprochen, ich habe wirklich gedacht, ivie wunderbar schön cs
sein müßte, wenn du hier eine angemessene Anstellung
fändest. Vater meint auch, daß es leicht möglich wäre. Tn
verstehst, etwas von Forstkultur und bist ein tüchtiger
Jäger ."

„In der Tat ; darüber ließe sich reden ! Aber eines
müßtest du mir versprechen, Ros'-Marie , daß du, sobald
dein Ignaz dir einen Herd bieten kann, auch sein vielge¬
liebtes Weib werden ioolltest!. Du kannst! dir gar nicht
denken, wie sauer mir die Wochen fern von dir und Britz¬
kolo geworden sind und wie ich die Tage bis zu meiner
Wiederkehr gezählt habe."

„O", machte Ros' -Marie und sah ihn an., und es stand
wohl in ihren Augen geschrieben, daß sie sich auch nach
ihm gesehnt hatte , denn er war mit dem einzigen, kleinen
Ausruf offenbar zufrieden , das las man deutlich in seinem
fröhlichen Blick.

Ta stürmten die Kinder l>erein ! „Die Kutsche!" Sie
wird gleich hier sein !" So riefen sie.

MMillionen . Ter Minister hat geklagt, daß ihm die
lungsmittel für das Ausland fehlten. Englands i
schuld wird am 1. August betragen 58 Milliarden .. ,
mit einem Zinsendienst von 2,5 Milliarden Mark, z - Kllsiede»ui
reichs Staatsschuld betrug am 1. Januar 1916 52,3 etzt cut>r9111
liarden Francs . ugen verkai

:) Holland. (Ctr . Bln.) England spielt meistzDroßes Satte
die Rolle des geriebenen Fuchsen. Es tut ganz von
über die in Holland zutage getretenen Besorgnisse Lachien
kündet mit der unschuldvollsten Miene der Welt, &« ) ttohiensta
ihm beileibe nicht eingefallen sei, irgchrd etwas zu « iscker  Bram
nehmen, was Holland Anlaß zu seinen aussehenerreK Kohlenstaub
Vorsichtsmaßregeln hätte geben können. An der $ abgehoben
Geschichte, so schallt es von jenseits des Kanals he, griff auf
sei nur das böse Deutschland schuld, das absichtlich Ter schaden
laud solch' schwarze Pläne unterstelle , während es
nicht willens sei, und es noch nicht einmal über sein
weißes, gutmütiges .Herz bringe , irgendein Wässer!
trüben . In Wirklichkeit verhält sich aber die 'om
daß England vor dem kraftvollen , mit dem kurz en!
senen Appell an die Waffen bekundeten Willen H
seine Neutralität zu lvahren, zurückwich.

: Rußland. (Ctr . Bln .) Tie Reichswehr
Aufgebots, die bisher nur in einzelneil Gouvern,
aufgerufen worden war , ist durch kaiserliche Bew
in ganz Rußland , ausgenommen im-Kaukasus,und im
gebiet einb -rufen, und zwar die Jahre 1906 bis

?) Italic  n . (Ctr . Bln .) Tas Laird leidet unter1
Mangel an Kohlen und Getreide. Seine StaatsschM
am 1. August 1916 einen Zinsendienst von 8,4 MI
iirc erfordern.

?) Griechenland. (Ctr . Bln .) Der Kriegs«
hat angeordnet , daß die den Jahrgängen 1884 bis
angehörenden Professoren und Lehrer, die bisher vom
tärdienst enthoben waren , innerhalb 24 Stunden zu
Regimentern einzurücken haben.

Amerika. Getäuscht.
J pzigerstraßk

: Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Prastden türlich um
son und ein Führer der Mehrheit des Repräsentanteich richtige, son
Kitchiu, haben sich über den allgemeinen Inhalt etucnieater, die in
setzes gegen den unlauteren Wettbewerb geeinigt, um hu-  es , an
Verhältnissen nach dem Kriege zu begegnen. Tie fa> rber die vr
Güter , die in Bereinigten Staaten billiger verkauft gverschlafen
den, als der Marktpreis in dem Laude beträgt , aui war das
sie verkauft werden, wird das neue Gesetz mit einem« scheu Berh
zoll belegen, durch den der Verkaufspreis in den Vs sthermomet
len Staaten auf die 'Höhe des Marktpreises der!  Artiftenscha
feanden Güter in dem fremde» Land gebracht Wicken Bäumen i

- # Leipziger

Aus aller Wett . ÄTt

rau erlitte
ttuhstreit.

fühle zu ki
dann m!
die könig

in , Klage 1
in bleibt L>

nicht gerc
des Oberla
Sterkraden
men in i>
f den rosi

Schöffen,
gewesen

cht zur Kl
ung ihre

Urteil in
m Oberlan!

an die
tadtsekretä
müssen, vl
undraub ai

— Berlin . Die Einführung von Fleischkarten tu
Berlin wird erwartet . Tie Besprechungen über bft ,
Verb rauchs regelung dauern in den Groß -Berlin er Et ,
den lebhaft an . Wie ein Berliner Blatt hört , dürft5 % . . ?
Menge des dem einzelnen Verbraucher zustehenden All v. 1 ’ u
auf 150 Gramm auf den Kopf und Tag ftstzgesetzt pf,,u ^ ™

?) Spandau. Tie neue Spandauer Hundesteuer^ ,,, /fu.m
ist jetzt nach Genehmigung durch den Bezirksausschuß tiefer zwisc
dam und den Oberpräsidenten in Kraft getreten,
kostet vom 1. April dieses Jahres ab jeder Hund
her 20 Mark ), und jeder zweite und folgende H
Mark Steuern in diesem Jahr . Tiefe erhebliche Sb
hung dürfte Wohl für die meisten Spandauer Hm
Ende bedeuten.
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?) Weihensee. Weil sie es ihrem Gatten ver
hatte , nahm die 27 jährige Kriegerwitwe Martha
zu Weißensee bei Berlin sich und ihrem 6jährigen ;
das Leben. Als Hersing im Februar v. Js . eiuz>
lourdc, verabredete er mit seiner Frau , daß sie,
fallen sollte, ihm mit dem Jungen in den Tod folge
Seitdem trug sich die Frau mit dem Gedanken,
sprechen einzulösen. Es fanden Hausgenossen Mm
Sohn in der Küche tot auf . Tie Frau hatte dea
vom Gaskocher herabgenommen und sich dam: aG
mit dem Söhnchen hingelegt, um den Tod zu erwarte^

An-Als sie aber Ignaz Friedrich erblickten, da veu
sie selbst das größte Ereignis des Tages um der
willen, ihren Bruder und Kameraden Ignaz P
wieder zu haben.

Jubelnd hingen sie sich an ihn, und ob auch R
fliukfüßig .dem Herreenhause zueilte und Ignaz
ihr nachstrebte, so bald ließen ihn die Kinder nifl

Schon erschien die Kutsche auf dem neuen Wck
dem Herrenhause , ivo Pächter Rudolf und sein^
Weib und seine älteren Kind, auch Ros-Marie,
reit standen, Herrn Olaf, den Besitzer von Britzk
kommen zu heißen.

„Ihr Kleinen, jetzt müssen lvir der Kutsch^
ries Jgitaz , smtst kommen lvir wahrhaftig zu spät
feierlichett Empfang ."

Das wirkte endlich.
Joseph und Heinz, ließeit seine Rockschöße

setzten sich in Trab . Klein Lisi aber, die offenbar
nicht so flink auf eigeiten Füßjeit' ans Ziel zu
hob bittend die Arme zu Ignaz ciupor.

„Trag mW !" bat sie.
Willig hob der sie auf seinen Arm und küßte^

des Haar , und dann setzte er sich mit lustigen ‘
jind Lisi auf dem Rücken der Kutsche nach, die
aber schon vor dein Portale still hielt.

Ein kurzer, korpulenter Herr lvickelte sich
vor , dem eine kleine, zierlich gebaute Tame folgt«
lvar die Kutsche leer.

' hatten;

diese Z«
zuneh

erte, £>att
Studium

(Fsrtsetzun » folgt .) war, als
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iS "! ansiedelung. Die Ansiedelung der Kriegsbeschädigten
™ * Ktrt eK * in die Wege geleitet. Die Frauckesthen
Jlf> 'verkauften ihr bei"Halle gelegenes 1132 Mor-

-vses Rittergut Reideburg für 1250000 Mark zur:lt iner
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ist Lachsenland.
, ttohlenstaub. Auf dem Jda -Lchacht der Techau-

»ns Mscker Braunkohlerüoerkebrach ein Großfeuer ans in-
chenernÄobleiistaubexplosion, durch die das Dach der Brikett-
n d̂ Mabg -höben wurde. Die Fabrik brannte aus und das
rnals 3  griff auf die Förderanlage über und äscherte diese
Mrbtli» Der Schaden ist sehr beträchtlich. Zwei Arbeiter und
rd es » au erlitten Brandwunden.
er sein®?) Knfiftreit. Wenn einer eine Lehrerin innerhalb ihrer
WässerlOfähle zu küssen sich unterfängt , ohne dazu berechtigt
die Dchin dann muß er gewärtigen, daß nicht die Lehrerin,
kurz enkrn die königliche Staatsregierung als Vorgesetzte der
len Wenn , Klage wegen tätlicher Beleidigung erhebt. Denn

nun' bleibt Lehrerin, auch wenn- sie nicht in der Schule
slvehr Md nicht gerade Unterricht erteilt . So hat der Straf-
wuveriiktz des Oberlandesgerichts zu Düsseldorf in der Sache
e BewF Sterkradener Stadtsekretärs entschieden, der zwG'
und im Wunen in ihren Wohnungen besucht und jeder einen
t06 bis auf den rosigen Mtind gedrückt hatte . Tie ersten Jn-
det untMl Schöffengerichtund Strafkammer , waren anderer
atsschMcht gewesen und hatten geurteilt , daß? die Regierung
!,4 zur Klageerhebung besitze, da die Damen ja nicht

^ "bung ihrer beruflichen Tätigkeit geküßt worden seien
Kriegs!»̂ Urteil in dieser hochnotpeinlichen Angelegenheit istNDitUHM " ~ - r ö-
884 bis wm  Oberlandesgericht als unzutreffend bezeichnet, midi
,'r vom̂ ache an die Vorinstanz zurückverwiesenworden. Der

»den Stadtsekretär wird also für die zwei gestohlenen Küsse

ch'äsi
ntan

ß müssen, vorausgesetzt,̂ daß das Gericht nicht etwa
Mundraub annimmt.
?) Getäuscht. Unter der Ueberschrift: „Die Inderin in
Mzigerstraße " plaudert man, wie folgt : „Es handelte
natürlich um eine Filmaufnahme , und die Inderin war

»h richtige, sondeni die hübsche Shbil Binder vom Les¬
alt eimiseater, die in einem Fakir -Film mitwirkt . Ihre Auf-
nigt , »«war es, an einem Sonntag um halb 0 Uhr morgens
Tie fmüber die verhältnismäßig noch recht menschenleere,

verkauft Kgverschlafene Leipzigerstraße zu laufen . Tie Schwie-
ögt , a»G war das Kostüm, das sehr indisch, mehr für die
einem Itischen Verhältnisse von Colombo als für die Schick-
den V-liitsthermometer von Großberlin berechnet war . Tie
s der iNArtistenschar wartete ausnahmebereit im Auto hin¬
gt Wicken Bäumen des Leipziger Platzes — aber da drüben

» Leipziger Straße wandelten geruhig zwei Schutz-
' und sonnten sich im Morgenglanz . Die konnten
mde was dagegen haben? Was tun ? — Es zweigt

Herr von der Filmtruppe ab, setzt eine unschuldigerten itu
Riiene auf und stößt zu den Schutzleuten,

amt sehr höflich den Hut ab : „Ach, können Sie
fg *’ die TmlKvaalstraße ist?" Tie Schutzleute

iber biej
iner

— —- - -• .»Tpi,

„den üüermscht an, — Transvaalstraße ° das
n-setzt " och mcht gehört. Na, aber warten Se mann,
iteuerEu ^ m ^ öleich ham ! Und sie beginnen

JK * ” “ p  blättern , ihre Nasen versinken
uchchû trefer zwpchen den Seiten - nein, nicht, doch

«nt hartem T — ach, ach so, mit 'nein har-
w, und mit v, nicht mit w — mit b, natür-

>e SteEinle aa ^itte , mit zwei aa — Wohl,
x chuiM Inderin ^ ransvaa — Inzwischen war die reh-

- -Inderm schon langst über die Leipziger Straße ge¬
ll vecsW _

Gerichts scrcrL.

fie, W«g ^ r noch nicht 15 jährige Raubmörder
folge»Vhxi" Ewuernhofbesitzersfrau Luder in Günter-

WX " mordet und beraubt hatte , ist. . uuu veruuvr narre, IN
vm w """ tn  Prenzlau zu der höchsten zulässigen
. ^ veit Gefängnis verurteilt worden.
Schun^ ie «in gewiegter Spitzbube ist der 13-

chuuunge Franz Leicht bei einem Diebstahl zu

meinem
Erzählung von Redeatis.

dasteben" ,«^ ^ - skind, wenn du ganz allein in der
wlle Mm .-^ ' bente, daß Gott dein Vater ist

h Mjf mtineT -Butter zum Sterben ging, da sagte
naz ff;~
er mß
n

sei» ^ —
"ic’Jffi *U'te i* ^ Eu auch anfangs nach ihrem Tode lvar,
ntzkow-^ ^ ^ den Mut absolut nicht behalten und mir

^ -tversuTnn ^ lich raffte ich mich doch auf,
ut^ /Men ÄÄ 'ŝ ^ ben neuen, mir unsagbar schwer
spat f* " ^ °rhaltninen zurecht zu finden.

rher ErUk-n^ i ^ mnasiallehrer geivesen, meine Mut-
dherrn . ete hatte Wohl nach dem Tode

:ß?tc ihl
m Sh

*3 untersagGMte *" überhaupt jede

v wi? ^ E ^ ^ rdings sehr behelfen müssen,U, wir es tZnm «ehr behelfen müssen,
" - »lO Und so aliirfrirH Ĉ t.en' luE wir uns gar so lieb

vfften, iw ^ ” ol nnU&n ' ltmvTn’ "uch auf die
öte  Bürde . p m Lehrerinnenexamen gemacht ha?amen gemacht ha-

lgte " ^ ns zunehmende Kränkli^ e ^ o""^ " ' meines
»rderte, hatte mir S ^ .feit Ulrt öie Pflege, die
m Studium gelassen l̂o tZ ' f m̂den bcs  Tages

fren war, als ich Waise wurde Dramen noch nicht

Werke gegangen, der ihn vor die Strafkammer in Halber¬
stadt gebracht hat . In der Belveisaufnahme wurde folgender
Tatbestand fest,gestellt: Ter Angeklagte sprach auf der
Straße einen 5 jährigen Knaben an und ließ sich in dessen
elterliche Wohnung nntnehmen . Hier befand er sich mit dem
Kinde allein und begann nnn sofort zu fragen , >oo die
Eltern ihr Geld aufbewahrten . Ter Kleine wies in seiner
Unschuld auf einen Schrank und half dem Angeklagten noch,
ans diesem eine Kassette hervorzuholen. Leicht erbrach die
Kassette mit einer Schere und eignete sich den Inhalt an.
Er bestand aus zwei Sparkassenbüchern, Bargeld und Wert¬
papieren . Der junge Spitzbube hob eineu runden Betrag
von den Sparkassenbüchern ab und trat mit seiner Bente
eine Vergnügungsreise an , die ihn u . a . nach dem Harz
führte . Schließlich fiel er einem Beamten in einem Kino
in Thale a. H. aus, der den jungendlichen Verbrecher fest¬
nahm . Angesichts der Raffiniertheit der Tat erkannte der
Gerichtshof trotz der Zugend des Angeklagten aus eine
Gefängnisstrafe von einem Monat.

Aermrsctztes.
? vureaulrratius . Durch den Krieg lvar Sankt Bureau-

kratius so krank und elend geworden, daß man mit seinem
Ableben rechnete; doch lveckte ihn die von Friedenszeiten
lvenig abweichende Gleichmäßigkeit in Stadt und Land
wieder zu neuem Leben: Auf einer kleinen hessischen Bahn¬
station lvar von einem Reisenden einem Beamten ein klei¬
nes ..Handgepäck übergeben und bei der Abreise vergessen lvor-
den. Am Ziel angelangt , schrieb der Reisende eine Post¬
karte an die Bahnverwaltung , beschrieb den Beamten , der
unschwer zu finden war , lveil es auf der Station ja ihrer
nur ganz tvenige gab und bat um Nennung des Namens.
Erst hörte er einige Tage nichts , dann aber kam ein Akten¬
stück und sein säuberlich im .Kanzleistil stand geschrieben,
daß in „Reklamations -Sachen" nur geantwortet werden
könnte, wenn 60 Pfg . für die Auskunft , 20 Psg . an Brief¬
marken für Hin - und Herfrage („Bor - und Rückporto") hieß
es im amtlichen Schreiben) bezahlt werden würden . Dieses
Geld könne aber nicht in Briefmarken , sondern nur mittels
Postanweisung eingezahlt werden. Tie ganze Auskunft war
aber diese Antragstellerei dann fast eine Mark Auslagen
nicht lvert. Eben 'wollte der Empfänger das Llktenstück fort¬
werfen, da fiel sein Blick auf eine Zeile in der linken
unteren Ecke: „Betrifft Bahnnssistenten N. N. hier ". Na,
also, s«o hieß jai -dör Beamte , den St . Bureaukratius
nur nach einer regelrechten Eingabe und einer anständigen
Bezahlung nennen lvollte. Der Reisende hat dann St.
Bureaukratius um die 80 Pfg . gebracht, denn er spendete
sie dem Roten Kreuz.

?) lileeseide. Die schlimmste Eigenschaft der Klee¬
seide besteht darin , daß ihre Samenkörner sehr lange im
Boden liegen können, ohne zu keimen, daß sie Jahrzehnte
hindurch unter günstigen Umständen ihre Keimkraft be¬
halten . Daher erklärt es sich, daß Felder mit seidefreier
Saat bestellt, dennoch von der Kleeseide befallen wurden.
Nicht immer kann der Kleesaat die Schuld gegeben werden.
Es ist daher sehr unrecht vom Bauer , daß er , und das kommt
häufiger vor , als mau glauben sollte, mit Seide be¬
hafteten Klee an sein Vieh verfüttert . Tenn es können
dadurch nicht nur Rauken, deren Lebenskraft nod) nicht
zerstört ist, sondern auch reife Samenkörner in den Mist
gelangen und selbige behalten im Lande ihre Keimkraft
lange Jahre . Ans diesem Grund muß streng auf die Ver¬
tilgung der Seide an Ort und Stelle geachtet iverben. Von
kompetenten Fachmännern , die namentlich in der Luzerne
viel mit der Seide zu tun haben, wird nun empfohlen,
die befallenen Stellen nicht abzumähen, weil sonst leicht
vermehrungsfähige Ctengelglieder umhergestreut würden,
sondeni den betreffenden Fleck gleich beim Auftreten der
Seide, ehe sie Samen ansetzt, umzuhacken, die Kleepflan-
zen mit den Wurzeln nach oben gerichtet, einzngraben und
mit Erde zu bedecken. Tie Entziehung des Tageslichts
zerstört die Seide sofort . Daß der Bauer nur kontrollier¬
ten Sammen kaufe, ist gewiß sehr ivichttg. Nicht minder
notwendig ist es aber auch, daß er das Seinige zur mög¬
lichst genauen Einschränkung der Plage tut.

Aber natürlich dachte ich?gar nicht anders , als daß ich
jetzt versuchen sollte, dasselbe so schnell als möglich zu ab¬
solvieren, da ich mir doch mein Brot zu verdienen hatte.
Zu meinem großen Erstaunen >uar indessen meiir Vormund,
der 'Herr Direktor Meinhold, durchaus anderer Meinung.

„So , dein Examen wolltest du machen? Weiter über
den Büchern gebückt sitzen und deine Gesundheit vollends
ruinieren ? Sieh dich einmal an , wie bleich du aussiehst,
und was für eine .Hopfenstange du bist?, ohne Mark und
Kraft . Ginge es noch ein paar Jahve so Iveiter fort , wärst!
vu ein sieches Geschöpf oder wir hätten dich auch auf den
Friedhof hinauszutragen.

Was dir nötig tut , ist, dich tüchtig zu tummeln , kör¬
perlich auszuarbeiten , Llppetit zu bekommen, gut zu essen
und zu trinken . Und daher habe ich mit Frau Zimmer-
mann gesprochen; sie will dich in ihrer Wirtschaft an¬
lernen und, schlägst! 'du ein, dich als Stütze behalten ."

Ich machte zu dieser Rede meines Vormundes geiviß
ein sehr dummes und erschrockenes Gesicht und schließlich
Hub ich jämmerlich zu weinen an.

Zu Frau Zimmermann sollte ich, der großen, robusten
Frau , die mir schon als Kind durch ihre laute Stimme
und ihr barsches, !energisches Wesen Furcht eingeflößt hatte,
iuenn ich bei ihr Milch oder Butter kaufte ! Und fort von
uen Büchern, meinem Zeichenbrett, den schönen Stunden
am Klavier , um -statt dessen von Frau Zimmermann Trepp
auf, Trepp ab gejagt lverden und in Küche, Keller und
Speisekammer herumzuwirken?

Mir schauderte. Allein, oll mein Bitten und Lamen¬
tieren hals mir nicht!

Kcrus und Aof.
?) Schnecken können wir aus unserem Gemüsegartett

Vertreiben. Im Gemüsegarten, besonders auf kalkhaltigem
Boden, tritt sehr häufig ein verderblicher Feind in Form
der kleinen weißen Schnecke auf , iv-elche vorwiegend den
jungen Pflänzchen schädlich ist und diesen gar zu leicht ein
sehr frühes Ende bereitet ; diese Schnecken verkriechen sich
ani Tage in die Erde , suchen aber auch mit Vorliebe die
so gern im Gemüsegarten verwendete Buchsbaumeinsassung
auf, wo sie willkommenen Schutz finden . Man sollte daher
als Einfassung von Gemüsegärten den Buchsbaum nicht ver¬
wenden; ebenso aber auch vor allen Dingen die Beete mög¬
lichst sauber halten und am Abend die Schnecken absuchen
und vernichten. Holzkohlenstaub und Holzasche enipfiehlt
sich zum Ueberstreuen der Erde , wenn sich Schnecken zei¬
gen, da sie hiergegen sehr empfindlich sind und — wenn
der Nachbar nicht dasselbe tut , diesen bald in seinem Gar¬
ten aussuchen. Jin Winter lasse man die tiefgegrabenen
Och ollen ordentlich durchfrieren , ein altes und sich stets
bewährendes Rezept gegen allerlei Ungeziefer. Holzasche
usw. ist zugleich rät vorzügliches und sich schnell zersetzendes
Düngemittel.

Kapitinkuimni Odo lewe
der Führer des untergegangenen Luftschiffes „L. 19".

!) Gänsezucht. Ein Landwirt , der die Gänsezucht be¬
treiben will , läßt sich im zeitigen Frühjahr von einer
Geflügelzuchtanstalt Eier von der Pommerschen oder Em-
dener Gans senden und diese ausbrüten . Im Herbst wer¬
den von den erwachsenen .Gänsen einige zurückbehalten,
und dazu bezieht man von einem renommierten Züchter
einen Gänserich. Mehr als acht Gänse darf derselbe aber
niemals zugeteilt erhalten ; auch darf er nicht gerupft
werden. Auf diese Weise werden die vevehrten Leser bald
zu eineni S?tamni von Gänsen gelangen , der einen hohen
Gewinn abwirft . Erforderlich ist nur dann noch, daß
man alle zwei Jahre einen neuen Gänserich beschafft, da¬
mit die Inzucht vermieden wirb . Ein jeder Landwirt , >vel-
cher für die Hebung unserer vielfach vernachlässigten Gänse¬
zucht eintritt , erwirbt sich ein Verdienst um das Vvlkswohl.

— Blumentöpfe. Blumenfreunden sei ein öfteres S?äu-
bern der Blumentöpfe recht anempsohlen , das besonders
nach der Ueberwinterung der jPslanzen im Keller .oder
nach der Herausnahme per Töpfe aus der Erde im Spät - »
Sommer angebracht ist. In schön sauber gehaltenen Töp¬
fen lvachsen und gedeihen die Pflanzen bedentend üppiger
und freudiger. Ist ein Blumentopf lange Zeit nicht mehr
abgewaschen worden, so fühlt er sich in der Hand ganz
klebrig und schmierig an . Es hat sich ringsum an seiner
Innen - lvie Außenwand ein grünlich -gelber S?chleim (aus
Algen bestehend) gebildet. Durch diesen wird das notwen¬
dige Ausdünsten des Topfes verhindert , und zum andern
überzieht diese schlammige Masse, sobald sie oben am Topf-
rande angelangt ist, die Erdoberfläche im Gefäß selbst.
Manche junge Pflänzchen fangen infolgedessen an zu fau¬
len und brechen in kurzer Zeit um.

Mein Vormund blieb hart , wie ein Fels , nur daß seine
Frau mich hinterdrein damit tröstete , daß ja nock) nicht
aller Tage Abend, und ich, wenn ich mich?körperlich erholt,
immer noch zu der Bücherei zurückkehren könnte.

„Heutigen Tages ist es freilich eine Seltenheit ", so
schloß sich ihre Rede, ,̂daß sich für ein armes Mädchen
Gelegenheit zum Heiraten findet , aber dennoch sollte ein
jedes unter allen Umständen etwas vom Wirtschaften und
Haushalten verstehen; die Mutter selig hat ' s mehr als
einmal beklagt, daß sie es nicht verstand ."

Und das >var allerdings der Fall , obgleich >vir zwei,
Mutter und ich, nicht viel daraus machten, weil unsere
einfache Küche uns immer genügte, aber als junge Frau ist
es ihr oft schwer gefallen, sich um die Küche kümmern zu
sollen, und daher stammte auch wohl mein Entsetzen vor
allen häuslichen und wirtschaftlichen Arbeiten —- ich dachte
sie mir ungeheuer schwierig und furchtbar langweilig.

Aber, wie gesagt, ich hatte mich zu unterwerfen , und
allen meinen Mut zusammenzuraffen , als ich- Oci der
„schrecklichen" Frau Zimmermann als „Lehrling " eintrat.

Herr Zimmermann lvar der erste Großbürger unseecs
Städtchens.

Ein hübsches L-tück Wald, viele fruchtbare Felder und
einträgliche Wiesen gehörten zu seinem Hofe und natürlich
hatte er dementsprechendeinen groß-en Viehstdnd und Frau
Zimmermann hatte mit der Hauswirtschaft vollauf zu tun.

Bisher hatte sie an ihren Töchtern Euphrofine und
Katharine schon eine Stütze gehabt, allein Herr Zimmer-
man hatte diese jetzt noch mit 17 Jahren dem berühmten
Institut des Fräuleins von Hochnas anvertraut.

(Fortsetzung folgt .) . ,



hetzte  Dadirlchfen.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 7 . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 7 . April . Durch einen sorg¬

fältig vorbereiteten Angriff setzten sich unsere Truppen
nach hartnäckigem Kampf in den Besitz der englischen,
jetzt von kanadischen Truppen besetzten Trichterstellungen
südlich von St . Eloi.

In den Argonnen schlossen sich an französischen
Sprengungen nördlich des Four de Paris kurze Kämpfe
an . Der unter Einsatz eines Flammenwerfers vorge¬
drungene Feind wurde schnell wieder zurückgeworfen.

Mehrfache feindliche Angriffsversuche gegen unsere
Waldstellungen nordöstlich von Avacourt kamen über
die ersten Einsätze oder vergebliche Teilvorstöße nicht
hinaus . Auch östlich der Maas konnten die Franzosen
ihre Angriffsabsichten gegen die fest in unserer Hand
befindlichen Anlagen im Eailette -Wald nicht durch¬
führen . Die für den geplanten Stoß bereit gestellten
Truppen wurden von unserem Artilleriefeuer wirkungs-
gefaßt .^

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz -Sees wurden örtliche , aber

heftige russische Angriffe zum Scheitern gebracht . Die
feindliche Artillerie war beiderseits des Sees lebhaft
tätig.

Einladung.
Wir laden hierniit unsere Mitglieder zur

ordentlichen Seneral-aerrammiung
auf Samstag , den 15 . April d. Js ., abends 8 Uhr , in
das Gasthaus „zum Schwanen " dahier ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die Jahresrechnung und

Bilanz für 1915 und Genehmigung derselben.
2.  Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.
3 . Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinns.
4 . Ergänzungswahl des Aufsichtsrates.
6 . Wahl zweier Vertreter zum diesjährigen Verbands¬

tage und zur Generalversammlung der Genossen¬
schaftsbank für Hessen -Nassau.

6 . Vorlage und Genehmigung des Revisionsberichtes.
7 . Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Erbenheim , 7. April 1916.
Der Vorstand.

Anmerkung : Jahresrechnuno und Bilanz liegen von
heute ab während der Bürostunden zur Einsicht
der Mitglieder offen.

BalkankriegSschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Kircblicbe Anzeigen.
E » « lgMschr Kirch ».

bonntag , d»n 9. April 1916 . Judica
Borm . 10 Uhr : HauptgotteSdienst . Text : Jesaja Kap . 52, Vers 7

bis 10. Lieder 81 und 192.
Nachm. 1 Uhr : Gottesdienst für die Schuljugend . Lied 73.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb
Unterinnde und « acht sieb strafbar.

' « SB

Heute SamStag von 6 Uhr ab und morgen Sonn-

Curn-Uerein
E . V.

Deutsche Curnerschaff.

Donnerstag , dm 13 . ds . Mts ., abends 8 ^ Uhr,
findet unsere

Pr. Wurstwaren.
Metzgerei Roos.

Leuchtuhren!

hauptvettainniiung
im Vereinslokal statt.

Tagesordnung:
1. Erstattung der Jahresberichte.
2.  Wahl des Vorstandes.
3 . Entlastung des Vorstandes.
4 . Wahl der Rechnungsprüfer.
5 . Aufnahme neuer Mitglieder.
6 . Verschiedenes.

Es wird um zahlreiches und pünktliches Erscheinen
ersucht.

Der Vorstand . !
Am Dienktag , den 11 . d . Mts ., abends 8 1/ , Uhr,

erfolgt die Prüfung der Jahresrechnung , wozu die Mit¬
glieder der Rechnungsprüfungs -Kommission hiermit ein¬
geladen werden.
_ _ Der Vorsitzende . 1

Lands».£ Olt$Uttt'U?rtitt

Jede Casebenubr wird nacblleucbtend gemacht.
Gewissenhafte Ausführung mit raäio -aetjver fieucktmalle
Ankauf von altem Gold und Silber zu höchsten Preisen

. Carl Becker , Uhrmacher,
Erbenheim.

Den Mitgliedern zur Kenntnis , Haß die Original-
Industrie bis spätestens Sonntag , den 9 . d. Mts bei
dem Rendanten bezahlt sein müssen.

Ferner wird der Krumstädter Runkelsamen ausge¬
geben.

Ter Vorstand.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
pfeifen . Raucb-Utensilien und tabake

Pap ier» und Sebreibsvaren , sowie Scbula rtiRel
W Teldpostkartons-Wg

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
Kirchhofe«

Geipapter , Hoizkiste « , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

Titerotrrr : Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Roman
Kürschners Bücherschatz

empfiehlt

MW A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7 , Ecke Hintergasse.

€e$ebäft$-€mpfeblung.
Bringe den ^geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichen
Baumaterialien,

wie Gra « - « « fr Kch « »arrkaik . Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer r«. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein - Lager . Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum , zum Hen-

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Kllttgste Preise.

steh. ehr. Bo» 1, €rhenheim.

und ganz besonders
Leidbörsen . Brieftaschen und Zigarrentascben

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
_ Neugasse.

frisch eingetroffen.

Mini
Georg Roos,

Neugasse.

Als zweeküf and bei unseren Soldateni Feld
Ule Artikel

empfehle in nur guter Qualität : Cond . Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade , Kaffe», nnd Tee -Tabletten,
Bontlion - und Kacaowürfel , Fleischsaft -, Durststillende Emser -,
Eodene »- und Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff - und

Meutholplätzchen . — Formamint -Tabletten.
Ifecnei : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Erem . —
Gegen Ungeziefer : AnniS - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
Feifrp » stpack « nge « : Cigarren , Cigaretten u . Tabak.

Willi . Stäger,

Verwandten , Freunden und Bekannt^
die traurige Nachricht , daß am 6. April niej
liebe Frau , meine gute Mutter , unsere
Schwester , Schwägerin und Tante

Erichemt:
s. Donnei
Samstac

nentsmeu
1 D

nngerlohn
die Post
vierteljährl
er«. Beste
gelb.

Ijährl.

Cathanna Seelgaij
plötzlich und unerwartet verschieden ist.

Erbenheim , 8 . April 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebei «,
Georg Seelgen und Kind.

Die Beerdigung findet heute Samsch
den 8 . April , nachmittags 3 1/ i  Uhr , von
Leichenhalle aus statt.

}

Die Gewi
]t vom 15.
rgermeistercVon meiner militärärztlichen Tätigkeit zur

habe ich meine Praxis wieder ausgenommen . » -

Sprechstunden : 8 — 10 , 3 — 5;  Sonntags lP/J Erbelchein
Wohnung:

Kirchgafse Ur . 80 , Ecke Michelsberg .^e gir . öv,  Eue wcicyersoerg.»

Dr . Schach -
prakt Arft,

Arzt für Wasserheilverfahren u.

Pferde-Uer$icberum
Gesellschaft

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittî BesondersÄ
2—6 Uhr von 10 Mk . Kapital 6 Pfg . an de» brenden Gemei
Aug . 8alz zu entrichten . Die Erhebung erfolgt der wie seither
Behausung^

Düngemittel
können geladen werden.

Carl Ziff » WreSbaden,
Dotzheimerstr . 53/101.

^ Tel . 2108.

(Pferdebilder ) Freit Um bet uniei
mrttag verloren , «ümlichen Ann,
gegen Belohnung I
Stäger.

«uf Beschluß
zwischenzählui
fe, Schweine,
en Kaninchen
Bei der Ausfi
ng wird auch

'ung der selbsti
ung und Wiedl

Mitwirkung

S>
einzelnen Gem>
werdeiN-̂ vö!
bereit sind, fid

Ostevkarten
so lange Vorrat 8 Stück
nur 10 Pfg . empfiehlt

Steiger » Obergasse 17.

empfehle:
la Holländer Käse
Pa . Apfelgelee
gem . Marmelade
Kunsthonig
Obst -, Gemüse - u . Fleisch-

Konserven
Kondensierte Milch
Nestle ' s Kindermehl
Essig -Gurken
Salzheringe.

2-

Wohnt
zum 15 . April zu>

Fr.

en erfolgen,
die Angaben
lich stattstischei
Wiesbaden , d

Wird veröff
Erbenheim

2 Zimmer u<
zu vermieten.

Hochheimerst«

rZimmer«!
zu vermieten . Nö!

Frankfurters

Montag , l
hr, wird das
etall auf hies
igen , welche
den, wollen I

Erbenheim

ßcft. Schrank,
Gartenstr . 8.

Einige

Leghilht
gesucht . Näh . b. i"

Wenig getragene

Kinderstiefel
Nr . 35 , billig abzug.
im Verlag.

Näh.

Tliegentöi
Märke „Weltruf"
nur 20 Pfg . zu 1

Frau Steigs
Obergasse"

ev. mit Geschäft
günst . Objekt hitt,'
gegend ? Off . u.
Haasenstein & Bd
Wiesbaden , zur ^

billigstwerden schnell und
angefertigt.MhdniC. fass.

2 Zimmeru.Küche
Papier - u . Tchreibwaren.

zu vermieten.
Wiesbadenerstr . 21.

fsul Rahm , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedrirfisfr . 50 , I. SÄJ

Zalinschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulicrungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a. in.
Sprachst. : 9—6 Uhr. Telafon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

•dit und hoä
für Feld »0«
1» bunten Tüte»'

Jedes Quant*

ßcfi. 5<
Gartens* 1

2
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